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ertuhr gerade ım 15 Jahrhundert eiınen starken Aufschwung, Schon das ökume-
nısche Konzıil VO Jahre 787 atte den Unterschied 7zwischen Heiligenverehrung (Pros-
kynesıs) un! der Gott alleiın vorbehaltenen Anbetung (Latreıa) klar herausgestellt.
Diese dogmatiısche Richtlinie beachtete uch das Mittelalter. Die Hypothese 17 VO

eiınem inneren Zusammenhang zwischen Marienverehrung un Antisemiuitismus eNL-

behrt jeder Grundlage. Die ede VO  — der „Sakramentskirche“ 131 entstamm: eıner
konfessionelen Polemik, die der Vergangenheıt angehört.

Ziel der mıt diesem Band eröttneten Reihe 1St CD ın „Kontinultät und Umbruch“ der
iınneren Einheıt VO'  - Mittelalter un euzeıt eın wissenschaftliches Forum erötftnen.
Dasselbe Prinzıp ließe sıch uch nach rückwärts, nämlich Spätantike und Mittelalter,
verlängern. uch jler läge im Rahmen der Stadtgeschichte eın breıtes Betätigungsfeld

der Frage Stadt und Bischof, das der intensıven Bearbeıtung bedürtte.
Augsburg Wılhelm Ges_sel

Delno West and Sandra Zimdars-Swartz: Joachım ot Fıore. Study in
Spiritual Perception an Hıstory. Bloomington (Indıana Universıty Press) 1983,
156 p
Idiese fur das Verständnis der Hermeneuti und Geschichtstheologie des Joachım

VO'  - Fiore instruktıve Monographie stellt 1m Rahmen der internatıonalen J-
Forschung eıne eigenständige Leıistung dar und erfüllt die Erwartungen, die eıne
erneute Interpretation der Geschichtsschau des rophetischen Bibelauslegers stellen
sınd (Dads die vorliegenden Werke der ].-Forsc ung, 7zuletzt VO Wendelborn und

Mottu, die Itıge Mafistäbe einer differenzierenden Interpretation SEeEIzZLCEN, für
gegenwärtıge zukünitige Studien unentbehrlich bleiben, se1 nachdrücklich betont.)
Dıiıe utoren Delno West VO  3 der Northern rızona Universıity un! Sandra Zıim-
dars-Swartz VO  3 der Unıiversıty of Kansas Orjentlieren nıcht NUr über den gegenwärtigen
Stand der Forschung und über anstehende un zukünftige Aufgaben (p 113— 123); SOMN-

ern wıdmen siıch uch dem Verhältnis s ZUr patristischen Tradition und stellen die
Struktur se1ınes Denkens un! dıe Relevanz seiıner spirıtualıs intelligentıa heraus. Poın-
tıerte Formulierungen geben der Faszınatıon, die 1a8 Denken vermittelt, Ausdruck,
z B „The ımportance ot oachim ot Fıore 15 that he consiıdered Inquıry into history
another path knowing God He sensed that historic. Inquı would provide the key
which unlocked hıdden meanıng in Scripture, nNnOt only erstand the past, but
interpret the tuture.“ (p XI seq.) consiıders that God has ordered hıstory
reveal the dıyıne trınıtarıan nature, and through history 0)81° Call ome NOW and

cContem late the Trinıity 1n its dynamıc relationshıi e (p-:41)
Dıie Be u  N: { ım Rahmen eıner prophetisch-c ristlıchen Geschichtsdeutung

wird 1n sechs Ka ıteln bestimmen versucht: Nach eiınem UÜberblick über das Leben
Uun! das lıterarısc Werk (I) werden die Grundmuster und Interpretationsbezüge des
FE (I1) un: mit Rückbesinnung aut die Tradition (111 and the Latın Fathers)

die tragenden Fundamente seiner Konzeption (IV The Trinıity and Hıstory; The
Fıve Great Works of Christ), erganzt durch eınen Ausblick auf die andauernde Wır-
kungs eschichte seıner Ideen (IV) dargestellt.

AÄuc die utoren gehen VO der Unterscheidung zwıschen dem Corpus echter
Schritten des J. v un! der pseudojoachitischen Überlieferung aus (auch 1m Zusam-
menhang der Wirkungs eschichte p 99 SCH. wırd darauft Bezug genommen) un!
wıdmen den in der Schri tentrilo ıe Liber Concordize 0U1 weterıs Testamentit, Expo-
S1210 ın Apocalypsim, Psalterium PCEM chordarum un! in dem TIractatus D} Quatuor
Evangelıa angesprochenen Themen besondere Aufmerksamkeıt. (Eıne für die Ausle-
gungsprinzıplen, bes. dıe 1m Rahmen des concordia-Konzepts grundlegenden Entspre-
N, instruktıve Übersicht über J.s 1er Kommentarwerke wiırd 69—// geboten.)

Dıie Besonderheıiten der geschichtstheologischen Konzeption des werden ım Ver-
gleich mıt der Tradıition (Tyconıus, Augustıin) deutlich erkennbar: Geschichtsreflek-
tıon, die als Kontemplatıon der Trınıtät erfahren und vermuittelt wird, 1St Ausdruck der
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prophetischen Antızıpatıon des 3 Zeıtalters des eıstes. Der innovatorische,
zukunttsorientierte Ansatz seiner Deutung wirkt auch auf die Durchleuchtung des
Gesamtablaufs der Geschichte zurück. Dıie utoren geben eınen detaillierten Einblick
iın die Methode der biblischen Hermeneutik und Exegese (Typologie, Zahlensymbolıik);
die sıgnıfıkaten Merkmale der rel Epochen des Vaters, des Sohnes, des Geıistes)
und der sıeben Perioden werden eingehend dargestellt un! interpretiert. (Auf die Text-
interpretation kann 1er 1Ur verwıesen werden.) Jede der für E Geschichtsdenken
eigentümlıchen Unterscheidungen (tempora der beiden Testamente, Tel STAatUS, sıeben
aetates) offenbart eınen Aspekt der Trınıtät. IBIG Trinit:  Is Ordnungsprinzıp der
Geschichte erschliefßt sıch 1m geschichtlichen Proze{fß: In der dritten Epoche werden die
Werke des Hl eıistes ebenso klar manıftestiert w1ıe die des Vaters un! des Sohnes ın den
erstien und zweıten Epochen.

Dıie durch eıne tabellarısche Übersicht über die Väterzıiıtate im Werk J.s (p seq.)
erganzte Untersuchung ber die Tradıtion erweıst die Iragweıte un! Bedeutung der
Berutung J.s auf den VO  $ iıhm als Theologen un!: Förderer des monastischen Lebens VOeI-
ehrten Augustın (bes De C1vıtate Deı, De Trıinıitate) als dem VO ıhm meısten
zıtlerten Kirchenlehrer, sodann aut Papst Gregor den Großen (Dialoge: Benedict
Nursıa; bibl Kom entare), der als seıne zweıtwichtigste Autorität ANZUS rechen und
zugleich der häufigsten in seinem Werk erwähnte Kırchenvater ist, 1efslich auftf
die biblischen Kommentare des Hıeronymus und Ambrosius und aut De Trinıtate des
Hılarıus Poıitıiers. Von den zeıtgenössıschen utoren zıtlert den VO ihm EWUnN-
derten St. Bernhard VO'  —3 Clairvaux. Über J.s Quellen sınd, W1€e die utoren betonen,
weıtere Forschungen ertorderlich Erst eiıne kritische Werkausgabe, zunächst die VO

Randolph Danıiel 1ın Aussıcht estellte Edıition des J.schen Liber Concordie, könnte
eıner präzıseren Bestimmung Verhältnisses J.s ZUr patrıstischen und trühmuittelalter-
lıchen Tradıtion verhelten. Autschlufßreich 1sSt eın Vergleich der Geschichtsdeutung
4S mıt den Deutungen des Anselm VO  e} Havelberg un! des Rupert VO Deutz (D;:37
SeQg.). Dıe für das (Gesamtverständnis bedeutsame Verwurzelung Hs in der altkirchli-
chen Tradıtion wiırd 1im Zuge der Interpretation nachdrücklich betont:. Da die altkırch-
lıche, bes die augustinische Auffassung der Trıinıtät in $ trinıtarıschem Gesc ichts-
denken konstitutiv bleibt, wiırd nıcht zuletzt der Abwehr der haeretischen Entstel-
lungen der orthodoxen Trinıtätslehre erkennbar. (p SCQG.) Dıie exegetische Begrün-
dung der trinıtarıschen Theologiıe erweılst den Abt als bedeutenden Inte des alt-
kırchlichen Triniıtätsdogmas, der mıittels se1ınes hermeneutischen Schlüsse eıne soter10-
logische, Verheissung und Erfüllung zentrierte Theologie entwirtt. Dıie Bedeutung,die der Christologie ım Rahmen dieser Konzeption zukommt, haben die utoren einN-
ehend heraus estellt (Kap. V) Dıie 1er Werke Christiı Geburt, Passıon, Auferste-
ung, Hımmel hrt werden durch das fünfte, die Sendung des Geıinstes, vollendet.
Aut 1n Auslegungstradition un Ikonographie beachtenswerte Einzelmotive ann

nur andeutungsweise verwıesen werden, z.B aut dıe Interpretation der „Rotae* VO
Ez (im Anschlufß Gregors des Grofßen Ezechiel-Kommentar), die uch eıne Tate]l
des Liıber Fıgurarum symbolisiert (p. 50, C p/95 Eın Licht fällt auf die
Bedeutung der benediktinischen Liturgie für J.s Psa terı1um decem chordarum (p 51
seq5).

Die A4UsSs dem J.s Symbolık abbildenden Liber Fıgurarum (zur Autorschaft CL p 99
übernommenen tünf Tafeln (nach dem Ms der Bodleian Liıbrary), mehrere Über-

S1C ten, Auswahlbibliographie un: Anmerkungen bereichern den Ban
Forschungen den monastıschen Bewegungen, ZLT Mystik un Apokalyptikwerden die vorliegende Arbeıt ebenso beachten haben wıe Untersuchungen Zur

Geschichte der Bıbelinterpretation (Auslegungsgeschichte der Apokal PSC, Figuraldeu-
Lung, Emblematik), ZUr Dogmengeschichte (Trinitätslehre) und ZUr historischen Per10-
disierung und Ideenlehre; nıcht zuletzt dürfte für iıne relıgionsphänomenologische
Betrachtung die Gestalt des Propheten und visıonären Exegeten bedeutsam se1n. Da
eıne dem Werk J.s adä ate Deutung aut detaillierte Quelleninterpretation nıcht Ver-
zichten kann, dürfte eın besonderer Vorzug dieser auch C ographisch AaNSPTEC-chenden Monographie werden, da schwergewiCc tiger Thematik die
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Durchsichtigkeıit der Darstellung hne Verlust Substanz (ın der Quellenanalyse) und
Subtilıtät der Interpretation) gewährleistet 1St. Den utoren ist zuzustiımmen, wenn sıie
fteststellen: „Joachım of Fiıore remaıns figure of considerable tascınatıon O
ra scholars an students of apocalyptısm.“ (p 113)

Jena Eb5rbard Pältz

Wolfgang Wulz, Der > 'ts'f!ufische Geschichtsschreii:ter Burchard VO

Persönlichkeıit und hıstor1sch-politisches Weltbild (Schriften ZUr süudwest-
deutschen Landeskunde 18) Stuttgart: Müller Gräftf 1982 299
Person un!: Werk des Prämonstratenserpropstes Burchard VO Ursberg tanden se1it

den Untersuchungen VO  3 Gronau 1mM Jahre 1890 bıs der anzuzeigenden Studie VO

Wulz un! der fast gleichzeıntig erschıienenen Arbeıt VO  - Neel (ın Analecta Praemonstra-
tens1a 58%—59 .  28 keine besondere Beachtung in der Mittelalterforschung. Wäh-
rend sich Neel hau tsächlich miıt Problemen der Überlieterung und Edition der Welt-
hronık Burchards eschäftigt, bemüht sich vorrangıg, die Person des Autors un
se1ın „historisch-politisches Weltbild“ näher charakterısıeren. Infolge des fast voll-
ständigen Mangels urkundlichen der anderweıtiıgen historiographischen Zeugnissen
über das Leben un! Wırken Burchards 1St der ert. darauf angewilesen, diesbezüglıche
Intormatiıonen hauptsächlich der Chroniık selbst entnehmen, die 1ın der vorlie-
genden Tlext estalt (ed O. Holder-Egger un! B. v. Sımson, iIn: MGH Script. F:

Germ 1m Gegensatz Neel als das alleinıge Werk des Propstes betrachtet.
rund der Intormatiıonen der Chronik dieSo werden im einleitenden Kapiıtel auf

wichtigsten Etappen 1m Leben Burchards eschrieben, wobeı jedoch einzelne Thesen
des Vert.s eLtwa ber den Geburtsort Burchards der seıne edeltreie Herkuntt
Anlaf Zweıiftfeln geben (Kap. I) 4—26) Überzeugender sınd hingegen diıe folgenden
Ausführungen ber Gliederung, Autbau un! Quellen des Werkes, wobeı dıe kom ila-
torıschen Fertı keiten Burchards deutlich werden, der seıne Chronik aut der Grun lage
der unvollstän igen Zwietalter Handschrift der Rezension 1V der Chronik VO  en Frutolft/
Ekkehard, erganzt durch Ausführungen der Historia miscella, mıiıt Hılte anderer welfi-
scher Quellen, den Werken (Ottos VO Freising und Rahewins sSOWIl1e dem Chronıcon
des Otto VO  - St Blasien zusammenstellte S2763 Vermag durch ausführliche

en; Vorlagen und gebenenfalls Ver-Quellenzitate dıe Tatsache der Benutzung
ard 1n der Chronik Nac zuweılsen, die deränderungen 1n der Textgestalt durch Burc

werden dennoch nıcht immer dıeErläuterun und Erganzung dienen sollten,
Arbeitsmet ode sOwı1e die Prinzıpien der Quellenauswahl und -verwendung durch den
Chronisten hinreichend VO Vert. einsichtig emacht. Eıne Vertiefung dieser Ausfüh-

Qua ıtäten Burchards als Geschichtsschreiberrungscn VO'  — hätte sicherlich uch die
hıschen Kompetenz etwa 1m Zusammen-un! mögliche renzen seıiner histori10gr

hang miıt der Bewältigung VO:  3 Schwierig eıten beı der Erstellung einer widerspruchs-
freien chronologischen Ordnun deutlicher werden lassen.

Aufschlußreicher für das Den des Chronisten un! seıne Anschauun Vor allem
ber 7e1 enössısche relig1öse Entwicklun 1st das folgende Kapıtel, in der Vert.
BurcharS nıcht NUu als engagıerten heo OgecnN un!: Mıt 1ed der Prämonstratenserge-de  %S zeitgenössiıschen relıg1ösenmeıinschatt beschreıibt, sondern auch seıne Haltung
Lai:enbewegungen un! den NCUu entstandenen Gemeinschaften der Dominikaner un!
Franzıskaner verdeutlicht, die der Chronist als eıner der ersten Zeıtgen ausführlı-
cher würdıgte (Kap. IL, F7 —=150% Überzeu nd welst hierbei sowohl das beson-

Ordensle in jeglicher Form auch in denere Engagement Burchards für da
ttenMendikantengemeinscha Häretiker als uch seın bemerkenswertes

Verständnis tür Nicht-Christen nach, denen zahlreiche andere Zeıtgenossen 1im Zusam-
menhang mıiıt den Kreuzzuügen nur feindselig un unversöhnlich gegenüberstanden.
Weniger befriedigend sınd hıngegen die Ausführungen des ert.s über das Selbstver-
ständnıs Burchards als Annalısten, VO:  - dem WAar Recht behauptet, keıin kom-
plexes geschichtstheologisches System, wıe eLtwa (Jtto VO Freising, entwickelt


